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Die sehr alte Viertelstunden- (vierte) Glocke soll früher
im Kloster Echtershagen) gehangen haben.

Am Finkenherd ist der Sachsenherzog Heinrich beim Vo—
gelfang beschäftigt gewesen, als ihm die Kunde von seiner Wahl
zum deutschen Könige überbracht wurde.

Die dicke, hohle Linde an der hohlen Gasse heißt die Kinder—
linde, weil aus ihr die Kindfrau die kleinen Kinder holt.

Als die Kühe noch geweidet wurden, trieb der Kuhhirt zum
ersten Male im Jahre entweder am 1. Mai oder einem —genden Fleischtage (Sonntag, Dienstag oder Donnerstag) aus. Die
Stelle, an der die Herde zumeist den Ort verließ, heißt noch das
Kuhthor. Das Hirtenhaus stand über dem Bornspringer Teiche.
Die dabei befindliche Brücke nannte man die Milchbrucke, weil
dem Kuhhirten das Recht zustand, an den ersten acht Sonntagen
nach dem Austreiben die Kühe abzumelken, um die Milch für sich
zu verwenden.

Aus Wald und Flur.
Denkt man sich diejenigen Orte des Unterharzes, an denen

Sagen von wilden Jägern erzählt werden, untereinander durch Linien
verbunden, so könnten dieselben in ihrer Gesamtheit die Richtung
für den

Zug des wilden Jägers durch den Unterharz
angeben. Vom Kiffhäuser ausgehend, durchquert der wilde Jäger
mit klaffender Meute die goldene Aue, reitet, den Kopf unterm
Arm tragend, über Rodishain, Eichenforst und Stolberg auf
einem Schimmel, der in der Krummschlacht Roßtrappen hinter—
lassen hate), hält bei der wilden Tränke am Auerbache Rast,
nimmt von der Sargwiese einen Sarg in seinen Zug auf, der
sich nun als Leichenzug über die wüste Kirche, Echtershagen,
Gernschwende und Artbeek')) weiterbewegt, um im Häkelberg
bei Molmerschwende sein Ende zu finden.) Die „wüste Kirche“ is
die Wüstung Apesvorde vulgo Obsfähren zwischen Harzgerode
und Dankerode. Dicht dabei befindet sich Horskens Acker. (Vgl.
dazu den Schluß des freilich als unecht angefochtenen Zappert
Kletkeschen Schlummerliedes: „UOnta Einouga, herra hurt! Horsca
asca harta.“) Auf dem Echtershagen wurde der wilde Jäger, mit
bunten Bändern geschmückt und von einem Leichenzuge gefolgt (daher
die „Leicheichen“), von einem Dankeröder Schäfer regelmäßig am
Fronleichnamstage gesehen, und auf dem mitten in der Frasen—

 Daß es ein Kloster in Echtershagen gegeben habe, ist eine irrige Annahme.
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